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Luxus pur: Anbieter von Luxuswaren kann
Vertrieb uber Amazon verbieten

Der EuGH hat mit heutigem Urteil entschieden, dass ein Anbieter von Luxuswaren seinen autorisierten
Handlern verbieten kann, die Waren im Internet liber eine Drittplattform wie Amazon zu verkaufen. Ein
solches Verbot sei geeignet, das Luxusimage der Waren sicherzustellen, und gehe grundsatzlich nicht
uber das hierfiir erforderliche MaR hinaus.

Nachfolgend die Pressemitteilung des EuGH:

Coty Germany verkauft in Deutschland Luxuskosmetika. Einige ihrer Marken vertreibt sie, um deren
Luxusimage zu wahren, liber ein selektives Vertriebsnetz, d. h. iiber autorisierte Handler. Die
Verkaufsstatten der autorisierten Handler miissen einer Reihe von Anforderungen hinsichtlich
Umgebung, Ausstattung und Einrichtung geniigen. Die autorisierten Handler konnen die fraglichen
Waren auch im Internet verkaufen, sofern sie ihr eigenes elektronisches Schaufenster verwenden oder
nicht autorisierte Drittplattformen einschalten, wobei dies fiir den Verbraucher nicht erkennbar sein
darf. Vertraglich ausdriicklich verboten ist es ihnen hingegen, die Waren im Internet liber
Drittplattformen zu verkaufen, die fiir die Verbraucher erkennbar in Erscheinung treten.

Coty Germany erhob vor den deutschen Gerichten Klage gegen einen ihrer autorisierten Handler,
Parfiimerie Akzente, und beantragte unter Berufung auf das vertragliche Verbot, diesem Handler zu
untersagen, ihre Produkte liber die Plattform ,,amazon.de” zu vertreiben. Da das Oberlandesgericht
Frankfurt am Main (Deutschland) Zweifel daran hat, ob die Vertragsklausel mit dem Wettbewerbsrecht
der Union vereinbar ist, hat es den Gerichtshof hierzu befragt.

Mit seinem heutigen Urteil stellt der Gerichtshof unter Hinweis auf seine standige Rechtsprechung
zunachst fest, dass ein selektives Vertriebssystem fiir Luxuswaren, das primar der Sicherstellung des
Luxusimages dieser Waren dient, nicht gegen das unionsrechtliche Kartellverbot verstoft, sofern
folgende Bedingungen erfiillt sind: Die Auswahl der Wiederverkaufer muss anhand objektiver
Gesichtspunkte qualitativer Art erfolgen, die einheitlich fiir alle in Betracht kommenden
Wiederverkaufer festgelegt und ohne Diskriminierung

angewendet werden, und die festgelegten Kriterien diirfen nicht iiber das erforderliche Mal}
hinausgehen.

Der Gerichtshof weist in diesem Zusammenhang darauf hin, dass die Qualitat von Luxuswaren nicht
allein auf ihren materiellen Eigenschaften beruht, sondern auch auf ihrem Prestigecharakter, der ihnen
eine luxuriose Ausstrahlung verleiht. Diese Ausstrahlung ist ein wesentliches Element solcher Waren, da
die Verbraucher sie dadurch von anderen ahnlichen Produkten unterscheiden konnen. Daher ist eine
Schadigung der luxuriosen Ausstrahlung geeignet, die Qualitat der Waren selbst zu beeintrachtigen.

Des Weiteren stellt der Gerichtshof fest, dass das unionsrechtliche Kartellverbot einer Vertragsklausel
nicht entgegensteht, die — wie hier — autorisierten Handlern eines selektiven Vertriebssystems fiir
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Luxuswaren, das im Wesentlichen darauf gerichtet ist, das Luxusimage dieser Waren sicherzustellen,
verbietet, beim Verkauf der betreffenden Waren im Internet nach aufRen erkennbar Drittplattformen
einzuschalten, sofern folgende Bedingungen erfiillt sind: Die Klausel soll das Luxusimage der
betreffenden Waren sicherstellen, sie wird einheitlich festgelegt und ohne Diskriminierung angewandt,
und sie steht in angemessenem Verhaltnis zum angestrebten Ziel. Das Oberlandesgericht wird zu priifen
haben, ob dies der Fall ist.

Der Gerichtshof halt die streitige Klausel, vorbehaltlich der vom Oberlandesgericht vorzunehmenden
Priifungen, fiir rechtmaRig.

Es steht namlich fest, dass die Vertragsklausel das Luxus- und Prestigeimage der Waren von Coty
sicherstellen soll. AuBerdem geht aus den dem Gerichtshof unterbreiteten Akten hervor, dass das
Oberlandesgericht die Klausel als objektiv und einheitlich ansieht und davon ausgeht, dass sie ohne
Diskriminierung auf alle autorisierten Handler angewandt wird. Zudem ist das von einem Anbieter von
Luxuswaren an seine autorisierten Handler gerichtete Verbot, beim Internetverkauf dieser Waren nach
aulen erkennbar Drittplattformen einzuschalten, geeignet, das Luxusimage der Waren sicherzustellen.

Dieses Verbot diirfte auch nicht iiber das hinausgehen, was erforderlich ist, um das Luxusimage der
Waren sicherzustellen. Insbesondere kann es — mangels einer Vertragsbeziehung zwischen dem Anbieter
und den Drittplattformen, die es dem Anbieter erlauben wiirde, von den Plattformen die Einhaltung der
Qualitatsanforderungen zu verlangen, die er seinen autorisierten Handlern auferlegt hat - nicht als
ebenso wirksam wie das streitige Verbot angesehen werden, wenn diesen

Handlern gestattet wiirde, solche Plattformen unter der Bedingung einzuschalten, dass sie

vordefinierte Qualitatsanforderungen erfiillen.

SchlieBlich ist, falls das Oberlandesgericht zu dem Ergebnis kommen sollte, dass die streitige Klausel
grundsatzlich unter das unionsrechtliche Kartellverbot fallt, nicht ausgeschlossen, dass fiir die Klausel
eine Gruppenfreistellung in Betracht kommt.

Unter Umstanden wie denen des vorliegenden Falls stellt namlich das streitige Verbot, bei
Internetverkaufen nach auBen erkennbar Drittunternehmen einzuschalten, weder eine Beschrankung
der Kundengruppe noch eine Beschrankung des passiven Verkaufs an

Endverbraucher dar. Solche Beschrankungen sind, weil sie zu schwerwiegenden wettbewerbswidrigen
Auswirkungen fiihren konnten, von vornherein von der Gruppenfreistellung ausgeschlossen.

Quelle: PM des EuGH / Urteil in der Rechtssache C-230/16 Coty Germany GmbH / Parfiimerie Akzente
GmbH

Veroffentlicht von:
RA Max-Lion Keller, LL.M. (IT-Recht)
Rechtsanwalt

Copyright © | IT-Recht Kanzlei Miinchen | Alter Messeplatz 2 | 80333 Munchen | Tel. + 49 (0)89 13014330 | Fax +49 (0)89 130143360


http://www.tcpdf.org

	Luxus pur: Anbieter von Luxuswaren kann Vertrieb über Amazon verbieten

